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bar nicht N: datierbares, ber wohl Spa- Reformation War eın der Kurpfalz miıt
estens VOon 1593 stammendes Visita- Rückschlägen un:! retardierenden Momenten
tionsinterrogatorium eın Verzeichnis der VO  e} verbundener fast vier Jahrzehnte währender
den Visıitatoren, also Klerikern, stellenden Prozess, In dem die reformatorische BewegungFragen deutscher Sprache. Es folgen aus der allmählich landesherrliche Reformationen
ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts exte In überging. Erst durch die 1556 publiziertendeutscher der gemischt lateinischer und ın Kirchenordnungen wurde der Konfessions-
deutscher Sprache. Eindeutige Laienkorre- wechsel der Landesherren un damit uch
spondenz 1st unter den deutschen Texten
der Brief des Johann Adam Freiherrn auf

ihrer Territorien sowohl In der Kurpfalz als
uch in der lutherischen Markgrafschaft Baden

Neuburg den unker Dietrich Von Roth rechtlich fixiert und dokumentiert. amıt
Rieden Vomn 1615 (Nr. 23) DerJungste deutsch- vergleichsweise spat In beiden Ländern die
sprachige Text ist Klerikerkorrespondenz, eiIn Reformation uch ofhziell eingeführt. Das
Brief des Pfarrers Von Günzburg den Jahr 1556 bildet also 1n der Tat SL1UE den
Generalvikar Augsburg VOINl 1654 (Nr. 39)
Die fol enden Aktenstücke bis 1697 sindwieder Moeller bezeichnet den Ta

Abschluss ıner langen Entwicklung“ (7). Bernd
gstitel Sal als

iefßlich lateinisch geschrieben. ern bisschen anachronistisc « denn „eigent-öln Fribourg Harm Klueting lich Wal Ja Jahr 1556 LE die Reformation
schon vorbei, und eın Zeitalter, das der
Konfessionen und der Konfessionalisierung,Udo Wennemuth (Hg.) 45(0) Jahre Reformation angebrochen“ (9)

In Baden Un Kurpfalz, Stuttgart: Kohl- Es erscheint daher konsequent, dass die
hammer 2009 (Veröffentlichungen ba- sechs kirchenhistorischen eiträge dieses Ban-
dischen Kirchen- und Religionsgeschichte des das Reformationsgeschehen Oberrhein

164 S’ ISBN 478:3=17=020722:26 als Ganzes 1n den Blick nehmen und über das
Themenjahr 1556 zeitlich nach VOTN ausgrel-Miıt der Veröffentlichung fast gleichlauten- fen. Bernd Moeller konzentriert sich dabei auf

der Kirchenordnungen Jahre 1556 wurde „Die Reformation den Städten“ (9—-2die Einführung der Reformation sowohl in der SCHAUSCHOMMEN: auf die Städte badischen
Kurpfalz (4. April) als uch In der Mar af- Lan Ausgehend davon, dass die deutsche
schaft Baden GE Juni) ofhziell besiegelt. Dieses Stadtkultur „der Multterboden der frühen
für die Geschichte und Kirchengeschichte des Reformation“ War 10) beleuchtet die
Südwestens bedeutende Reformationsjubi- reformatorische Entwicklung Wertheim,läum wurde 2006 Rechtsrheinischen ın Neckarsteinach, Neuenburg Breisgau und
mehreren landeskirchlichen Veranstaltungen

und aldshut. Deren Reformationsversuche
Rheinfelden oberhalb Basel SOWI1e ın Kenzingenbegangen. Sechs Vorträge ıner kirchenge-schichtlichen Tagung In Heidelberg 10./ endeten jedoch nicht pOsItIVv. uch den

11l Marz 2006 SOWIeEe drei Ansprachen anläss- beiden freien Städten Gengenbach und Kon-
ich der Festakte der badischen Landeskirche Stanz, die als Beispiele iner „Reichsstadt-

April 2006 in Karlsruhe und April Reformation“ vorgestellt werden, brach der
2006 Pforzheim sind dem vorliegenden Protestantismus 1548 Kontext des Interims
Sammelband dokumentiert. Er bildet den
uftakt einer 'uCN, VO Vorstand des

So kommt Möller dem Ergebnis,dass „nirgendwo spateren Baden eine frühe
ereins für Kirchengeschichte der ‚vange- Stadtreformation überlebt und über die Mitte
lischen Landeskirche Baden herausgege- des ahrhunderts hinaus fortbestanden hat“
benen eihe mıt dem Titel „Veröffentli- 18) Den zweıten Teil seines eitrags widmet
chungen ZUT badischen Kirchen- und Reli- der Geschichte der VOIN den vler Städten
gionsgeschichte”. Strafßbur Memmingen, Lindau und Konstanz

Der Buchtitel „450 Jahre Reformation 1n unterzeic neten „Confessio Tetrapolitana”,Baden und Kurpfalz”, der zugleich Tagungstitel wobei den Blick auf den Anteil richtet, den
ist erläuterungsbedürftig. SO weılst bereits Konstanz der Entstehung des Vierstädtebe-

der Herausgeber Udo Wennemuth ın seinem kenntnisses hatte
Vorwort darauf hin, dass die reformatorische ike Wolgast verfolgt „Die reformatorische
Bewegung den beiden südwestdeutschen Bewegung der Kurpfalz bis Regierungs-Territorien wesentlich welıter zurückreicht: antrıtt Ottheinrichs 556“ 5-44 BeginnendLuther hat durch seine Heidelber Disputa- mıiıt Luthers Heidelberger Disputation, zeich-
tıon bereits 1518 Junge Theologen die Sache net die Entwicklung der reformatorischen
der Reformation begeistern können. inige Bewegung unter den Kurfürsten Ludwigselner Hörer wurden den wichtigsten (reg. 8-1 und Friedrich IL (reg.Reformatoren dieser Region, z. B Martin s bis ZUr organisierten Durchfüh-
Bucer und Johannes Brenz. DIie estigung der FunN: der Reformation unter Ottheinrich 1556
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srofßen Linıen nach. Da der Pfalz arbeiten selen. (33 Baden steht exemplarisch
„Landstände als Korrektiv der fürstlichen für eine „lutherisch gepragte Fürstenreforma-

tion  L3 Brauchbare biographische Untersu-Willensbildung bei der Kirchen- und Reli-
gionspolitik” (26) ausfielen, konnten die Kur- chungen Mar af Karl IL und seinen

ater TNS fehlen. (4.) Das zentrale Problemfürsten und ihre ate jeweils allein entschei-
den. Bis Vorliegen noch immer ausste- für die Erforschung der badischen Reforma-
hender lokaler Einzelstudien lässt sich die tion 1st die schmale Quellenbasis, auf die die
reformatorische Bewegung der Kurpfalz Kenntnis der organge bis heute beruht.
daher „1mM Wesentlichen LL1UT Spie e] der Kohnle benennt als dringende Desiderate

eine vollständige Edition der Visitationsaktenobrigkeitlichen Kirchenpolitik abbilden“ (26)
Wie die Kurpfalz, gehörte uch Baden- und ıne systematische Durchforstung der

Durlach den spät ZUT Reformation überge- einschlägigen Archive. Darüber hinaus fordert
Territoriıen des Reichs. Im nter- Baden wI1e schon Wolgast für die

schied ZUT Kurpfalz, auf Ottheinrichs Kurpfalz ıne Beschäftigung miıt der lokalen
lutherische Reformation mehrfache Konfes- Reformationsgeschichte.
sionswechsel folgten, blieb 1n Baden die Kon- Gottfried Seebafß (+7.9.2008) befasst sich

seinem Beltrag ‚5  ottes Wort den Weg ebnen“fessionsentscheidung MarkgrafKarls IL für das
Luthertum endgültig (73) Armin Kohnle schil- mıt den „Kirchenordnungen VO:  - Kurpfalz und
dert „Die Einführung der Reformation In der Baden 556" (75-85) Er unterscheidet vier
Markgrafschaft Baden“ 44-7 fünf Schrit- Reformationswellen In Deutschland. /Zur vlier-
ten: Ausgehend Von der politischen atıon ten und etzten Welle, die nach dem Augs-

der Mar afschaft Baden die des burger Religionsfrieden 1555 einsetzte, -
6. Jahrhun TTS, blickt zunächst auf die hörten uch Kurpfalz und Baden Als unmıt-

telbares Vorbild ihre fast gleichlautendenlange „badische Vorreformation“ gemeınt ist
die reformatorische Bewegung die 1555 mıiıt Kirchenordnungen diente die württembergi-
dem Augsburger Religionsfrieden endet. Der sche Kirchenordnung VOINl 1553 Beide er
Schwerpunkt seiner Untersuchung liegt auf ritorien „übernahmen also eine Ordnun
der Einführung der Reformation Baden- der der eigenständige, oberdeutsche Iu-
Pforzheim unter Karl IL. (1553-1577) dem therische Einflüsse verbindende Charakter der

württembergischen Ordnung durchaus gC-
den konkreten reformatorischen Ma{fßnahmenEpochenjahr 1556,; der Kirchenordnung und

wahrt” blieb 82) Freilich wurden bei der
Anschluss die Visıtation. Im vorletzten UÜbernahme uch charakteristische Modifizie-

fälzer Kır-Abschnitt wendet sich der Sonderentwick- rungen vorgeNOMIMMECN: DIie
lung 1mM badischen ber- und Unterland SOWI1e chenordnung nahm Melanc thons Fxa-
den reformatorischen Ma{fßnahmen 1n einzel- IN ordinandorum hinzu, während die ba-
NeMN markanten badischen rten Schliefß- dische Ordnung den lutherischen Charakter
iıch welst uch aufdie Sonderentwicklun In der Lehre verstärkte. Seebafß weılst auf den
den Kondominaten (Lahr-Mahlberg, Eber- „Sahız eigenen Aufbau“ der Kirchenordnungen
ste1in, Prechtal) hin, auf die das „Culus-reglO- mıt ihrer „Konzentration auf Gesang, Gebet
Prinzip” des Religionsfriedens 11UT bedingt und VOT Jem das gelesene und gepredigte
anwendbar uch WE die Erschließung biblische Wort“ (85) hin.
wichtiger Dokumente seıt der grundlegenden Die nachfolgenden eitrage des Sammel-
Veröffentlichung arl Friedrich Vierordts bands blicken aufdie eit nach 1556 Christoph

Strohm skizziert In seinem Beitrag „Der C1-(Geschichte der evangelischen Kirche dem
Grofßßherzogtum Baden, Bde., Karlsruhe gan der Kurpfalz ZUM reformierten Protestan-
1847-1856) und weıterer, 1im Kontext der tismus“ 87-107) die mıit der Regierung Kur-
Vierhundertjahrfeier 1956 erschienener Publi- fürst Friedrichs LIL. 1559 einsetzenden konfes-
tionen inzwischen vorangekommen sel, sionspolitischen Veränderungen In der Kur-
bleibe noch vieles tun (46) pfalz bis ZUI Beginn des Dreißigjährigen

Krieges. Als wichtigste Stationen und FaktorenFur Kohnle ergeben sich vier wichtige
der reformierten Konfessionsbildung benenntSchlussfolgerungen, die miıt wertvollen A

regungech für eine zukünftige Erforschung der die Auseinandersetzung das Abendmahl
badischen Reformationsgeschichte verbindet: 559/60, die Prasenz der westeuropäischen
( Die badische Reformation sollte nicht als Protestanten-Verfolgungen In der Kurpfalz,
punktueller Vorgang, sondern als lan C- das konfessionelle Profil des Heidelberger
streckter Prozess betrachtet werden, el Katechismus und der Kirchenordnung VOoOmNn

das Jahr 1556 „der Kulminationspunkt ıner 1563 SOWI1eE das Papsttum als gemeinsame
län erfristigen Entwicklun Warlr (72) 2 DiIie

tem Protestantismus. DIie
Bedrohung VvVon umanısmus und reformier-

ba ische Reformation e} in mehrere Fin- 196  di des kurpfäl-
zelreformationen mıiıt spezifischen Verlaufsfor- zischen Protestantismus ıIn SCI1 Jahrzehnten
INCI, deren Eigenheiten SCHAUCL herauszu- lasse sich mıit den VO  ; den Theologen definier-
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ten konfessionellen Unterscheidungslehren al- der EKD, erblickt die „Kirche der Reformation
lein nicht zureichend fassen. Aus seinen bei den Beginn des Dl Jahrhunderts“ 7-1urısten und Raäaten Friedrichs 11L I:Analysen erschlie{ßt Strohm drei Merk-

iınem Spannungsfeld VO  e} Säkularisation un!
male für das ‚weltanschaulich-konfessionelle

„Wiederkehr der Religion” nter der Asche
der Säkularisierung” sel „die Jut der UulL-

Profil des Heidelberger Protestantismus In den sprünglichen Glaubensmotive freizulegen“Jahrzehnten VOIN 1560 bis 1620“ seline Nicht zuletzt angesichts der bunten
Wahrnehmung der westeuropäischen Protes- „Melange VOI Lebensbewältigungs- und Welt-
tantenverfolgungen, seine damit ZUsammMmen-
hängende militant antirömische DZw. antı-

erklärungsmodellen“ 52) sieht die Aufgabeder Kirchen darin, „eIn Raum das Heiligepäpstliche Ausrichtung SOWIeE eine „Dlei- se1n, die Fähigkeit Glauben und Gebet
bende Urientierung den Zielen des Huma- CINCUECIN, Menschen der Mitte wWwIe den
nismus“ So lautet Strohms Resümee: rTenNzen ihres Lebens beizustehen“ Für
„Humanistisch begründete WertschätzungVO  e} beide Kirchen gelte heute, „das Je eigeneRationalität und grundsätzliche Vorbehalte Profil entwickeln, den Respekt VOorT der

iede VOon Abe auben SOWIE eın Verschiedenartigkeit der Kirchen vertiefen]g  gldurch e Präsenz VOIN erfo gungserfahrungen und das emeinsame uUuNnserem Zeugnis für
aufgeladener, schroff antirömischer Affekt das Evangelium kräftigen”brachten eine charakteristische Mischung aus In seinem Grufßwort „450 Jahre Reforma-
Späthumanismus un: reformierter Konfession tıon Baden“ begreift der Freiburger Erzbi-
hervor. Nur 1st erklären, dass sich 1mM schof Robert Zollitsch, seit 2008 Vorsitzender
Umkreis VOoIl Universität undofinden Jahren der Deutschen Bischofskonferenz, die Gegen-1560 bis 1620 Ansätze humanistischer Irenik wart als eine „Zeit des Miteinanders“ der
mıt einem militanten Calvinismus ufs engste beiden grofßen Konfessionen. Nicht zuletzt
verbinden konnten.“ (106{f.) durch die unmenschlichen Bedrängnisse im

nter dem Titel „Erinnerun undan- Dritten Reich habe In den vVEITSANSCHENtische Repräsentation” geht OM uhn Jahren „mehr Gemeinsamkeit wachsen“
den „Reformationsfeiern In Baden bis ZU können als in den 400 Jahren ‚UVO' Auf
Ende des Großherzogtums“ nach —1 dem Boden der Erinnerung sEe1 allmählich ein
Im Wesentlichen wurden gefeiert: Luthers „Immer kräftiger werdender Baum der Oku-
Thesenanschlag Vomn IS1LZ die Confessio Au- mene“ gewachsen. „Als Bundesgenossengustana VOI 1530 un der Augsburger eli- der gemeinsamen Sorge eine mensch-
gionsfrieden Von 555 Anhand der Festan- liche Welt VO  a} morgen” sollen „WIr Christen
sprachen und Predigten analysiert ausführ- un1lls deutlich erkennen geben‘lich die ofhziellen Reformationsjubiläen der Die Predigt des badischen Landesbischofs
ahre 1617,; 16595, A 1730 S17 1830 und
1917 Die badische Landesreformation Von dienst der Pforzheimer Schlosskirche be-

Ulrich Fischer über Jesaja 30,4—9 Festgottes-
1556 wurde „wohl erstmalig” 1756 gefeiert schlie{ßt den Sammelband 161-164). Als (ie-

Ein Jahrhundert späater wurde das Jahr taufte, als „Gottesknechte und Gottesmägde”1556 als „das eigentliche Geburtsjahr” der In der Nachfolge Christi: soll sich die
Badischen Landeskirche deklariert und im Gemeinde auf eın ehorchendes Hören“
„Landes-Reformationsfest“ 1856 gebührend besinnen. DIie Kirche Reformation musse
gefeiert (123 Die anschaulichen, AUsSs „hörende und predigende Kirche“ se1n, die sich

mıiıt ihrem Wort uch immer wieder einmischtZUIN Teil entlegenen Quellen ausgewähltenBeispiele zeigen jeweils zeitgebundene Schwer- ‚ın die scheinbar inneren Angelegenheitenpunkte. Die ursprun ich als „Manifestation dieser Welt“ (164)des Protestantismus“ gedachten Refor- Der Sammelband bietet In seiner umme
mationsfeierlichkeiten 17. Jahrhun- ıne vorzügliche und gut lesende „Bestands-dert VO  e} kontroverstheologischer Polemik be- aufnahme“ (Kohnle, 46) VONN dem wechsel-
gleitet. Seit dem Jh. S1e VOIN der „Sorge vollen und komplexen Reformationsgesche-
kennzeichnet. Kuh sieht hierin eın badisches

den konfessionellen Frieden“ 144) gC- hen Baden un!: in der Kurpfalz. Er
prasentiert TECUC Forschungsergebnisse und

Spezifikum. zeıigt weıtere Desiderate auf. Freilich be-
Drei aktuelle Beiträge Schluss des die VOon den Badenern herausgegebeneSammelbandes spiegeln unter dem Leitwort VerÖö entlichung die rechte Rheinseite. Als

„Erinnern und Erneuern“ theologische ber- Leser AF des Rheins“, VOT allem In der
legungen 1mM Jubiläumsjahr der badischen
Landeskirche 2006 wider: ehemaligen Kurpfalz, hätte INan sich VOI

diesem Sammelband ine BerücksichtigungWolfs ANS Huber, bis 2009 Bischof der uch der linksrheinischen Vorgänge g —Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg- wünscht: Wie stand die evangelischeschlesische Oberlausitz und Ratsvorsitzender Bewegung und die Reformation auf der
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linken Rheinseite? Welchen Einfluss hatten darum, In die Alltagswelt oths und seiner
7: die Reichsstädte Straisburg, Speyer und Korrespondenzpartner einzuführen Entspre-
Worms aufdie Reformation? Wiıe verliefen die chend s1e uch die Schwerpunkte in ihren
Reformationsfeiern In der spateren Pfalz bis biographischen Darstellungen, ımmer basie-

Kirchenunion Welche Reforma- rend auf den unterschiedlichen Überlieferun-
tionsereign1sse wurden und werden überhaupt SCHI) VOT allem der Ratsschulbibliothek

efeiert? Im Unterschied badischen Lan- 7Zwickau. Aus dieser Perspektive wird uch
deskirche hat die pfälzische Landeskirche das oths Anteilnahme der konfliktreichen
mıit der Kirchenordnung VOIN 1556 besiegelte Einführung der Reformation In Zwickau g-
kurpfälzische Reformationsjubiläum uch schildert, wobei sich theologische Positionen
2006 nicht ofhziell gefeiert. Angesichts des mıt sozialen Konflikten vermengten; Ja
schon wenige Jahre nach Einführung der persönliche Animositaäten mussen dabei C-

dacht werden. Roth hat das Geschehen ihnKirchenordnung rfolgten Konfessionswech-
sels der Kurpfalz liegt das Augenmerk der herum IntensIiV wahrgenommen, worauf nicht
Evangelischen Kirche der Pfalz vielmehr auf zuletzt 5 Predigtmitschriften verwelsen, deren
dem Heidelberger Katechismus VON 1563,;, den (Genese erläutert wird. Aufgrund der raum-
sS1e anlässlich selnes 450-Jahr-Jubiläums 2013 lichen ähe Wittenberg lernt Roth mıiıt

Muntzer und Karlstadt ertreter des „Refor-vielfältig würdigen wird.
Speyer Traudel Himmighöfer mationspersonals” der ersten Stunde kennen.

ach Wittenberg ZOS dann uch den
7Zwickauer Schulmeister oth ahre 1523

Stephan oth V Stadtschreiber In studierte und eın Gelehrtendasein auf
Zwickau und Bildungsbürger der Reforma- überwiegend unklarer finanzieller Basıs führte.
tHonszelıt. Bio aphie. Edition der Briefe MS Darstellung VOIN oths erster Eheschlie-
seiner Freun Franz Pehem, Altenburg ßung, die hier exemplarisch angeführt sel,
und Nicolaus Günther, Torgau, hg. Regine verdeutlicht ihren Zugang seliner Person:
Metzler, Stuttgart: Franz Steiner 2008 Quel 1Ur Vapc mögliche Angaben den Lebens-
len un! Forschungen DUHT: sächsischen Ge- umständen und verstreute Angaben ZU Ver-
schichte 32), 668 S! 18 s/w Abb., Gebunden, hältnis der Eheleute untereinander werden
ISBN 978-3-515-09126-8 erganzt mıiıt den aus der Korrespondenz

ablesbaren Wahrnehmungen der Eheschlie-
Regine Metzler legt In einem Band zugleich Sung und der Fhe VOIN aufsen SOWIeE allge-

eine Biographie des 7Zwickauer Stadtschreibers meılnen Überlegungen ZUTr Heirat VO:  a (e-
Stephan Roth und ıne Edition VOINl Briefen lehrten als frühreformatorische Modeerschei-
zweler Freunde, Franz Pehem und Nicolaus NUunNg. DIie Autorin hält sich ‚WalT mıt ertun-
Günther, ihn VOlIL, die ebenfalls mit kürzeren gCn sehr zurück, dem Leser erschlie{$t sich
Lebensbildern erfa{ißt werden. Die Überliefe- jedoch VOIN selbst, da{ß Ursula Krüger, die
TUN: des Nachlasses Roths ist ein besonderer attın Roths, VOoNn ihrer zeitgenössischen m:

altıGlücklfall un:! eht etztlich auf die sorgf: rift-  L1SC elt umgangssprachlich ausgedrückt als
Sammlung Aufbewahrung seiner sch recht ‚anstrengend‘ wahrgenommen wurde; iın
lichen Unterlagen VvVon Vorlesungsmitschrif- Zwickau, wohin ihr emahl mittlerweile als
ten und Briefen bis seinem wissenschaft- Stadtschreiber zurückgekehrt Wäl, fühlte s1e
lichen Quevre durch ihn selber zurück. Er sich lange nicht wohl.
besa{fß nicht ıne sehr reiche Bibliothek, Es entsteht der umme eın multiper-

spektivisches Bild, das den Wert der biographi-sondern fertigte 1mM Laufe selnes Lebens eine
schen Darstellun ausmacht. So erscheint derumfängliche Korrespondenz Diese Mate-

rialfülle, aus der die biographischen exte humanistische, Reformation zugewandte
schöpfen und In die die Edition ınen pPar- Gelehrte Roth ‚ben uch als ungeschickt agler-
tiellen Einblick gewährt, vermittelt ınen ender Bauherr beim Umbau selnes eigenen
lebendigen Zugang 1Ns frühe Jahrhundert. Hauses. iel wichtiger ber ist die administra-
DIie Edition vereinigt den Briefwechsel von drei tıve Professionalität, mıiıt der Roth seiner

Arbeit das Handeln des Zwickauer ates be-gut ausgebildeteten Männern, die ernesti-
nischen Sachsen Stellung und Vermögen gleitete. Dies führte letztlich uch ZUIN Bruch
gelangt Alle drei Lutheraner, mıt Luther, der nicht überwinden konnte,
wobei sich oth humanistischen Diskurs da{fß der Rat hne seinen Ratschlag Kollatur-
beteiligte und gegenüber Luther durchaus rechte ausübte, Was der Reformationsge-
eigenständige Positionen entwickeln konnte. schichte der Stadt eın eigenes Gepräge gab.

och diese As ekte stehen hier nicht jel kürzer, ber Aanz ahnlich strukturiert sind
Mittelpunkt, SIN bereits 1n ein1ıgen alteren die beiden Lebens ilder, derbeiden Korrespon-
Arbeiten oth intensiver abgehandelt WOTI - denzpartner Roths, deren Briefe folgenden
den. Vielmehr geht der Herausgeberin abgedruc) sind. uch hier wird Alltagsge-
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